
1972 den Auftrag, einen Lkw Hanomag, Baujahr 1970, 
als Personencontainer umbauen zu helfen. Ein Teil der 
Ladefläche dieses äußerlich den Anforderungen über 
den internationalen Zollverschluß entsprechenden Fahr­
zeugs wurde als Versteck für 12 bis 15 Personen mit 
raffiniertem Zugang von der Fahrerkabine sowie elek­
tromagnetischer Sicherung umgebaut. Außerdem wurde 
eine Nummernschildauswechselung für Kennzeichen der 
Bundesrepublik Deutschland und der Deutschen De­
mokratischen Republik zum Zwecke widerrechtlichen 
Abweichens von der Transitstrecke und Aufnahme der 
zu schleusenden Personen am Fahrzeug angebracht. 
Der Angeklagte beteiligte sich am Bau der Einstiegsluke 
sowie am Anbringen des Bowdenzuges für die Num- 
mernschildauswechselanlage. Mit dem Fahrzeug wurden 
33 Personen geschleust.
Anfang März 1973 wurden in der technischen Zentrale 
dieser Organisation, der Metallwarenfabrik Haack, ein 
Pkw Chevrolet und eine Woche später ein Pkw Pontiac 
der bei der Organisation Herschel/Haack/Irrgang mit­
wirkenden amerikanischen Staatsbürger Smith und 
Sommerville als Personencontainer für zwei bzw. drei 
Personen hinter den Rücksitzen umgerüstet. Am Pon­
tiac hat der Angeklagte Schweißarbeiten für die Auf­
nahme elektromagnetischer Riegelvorrichtungen am 
hinteren Sitz ausgeführt.
Die Übergabe des Pkw Chevrolet an Smith in Essehof 
(BRD) half der Angeklagte Voß durch Begleitung mit 
einem weiteren Pkw realisieren. Die als Zivilangestellte 
bei der amerikanischen Armee in Berlin (West) tätigen 
Smith und Sommerville schleusten für die Organisation 
unter Ausnutzung ihres kontrollfreien Status seit März
1973 20 Personen aus der Hauptstadt der Deutschen 
Demokratischen Republik nach Berlin (West) aus.
Nach dem Ausfall des Lkw Hanomag kaufte die Or­
ganisation Ende März 1973 einen schrottreifen Lkw 
Büssing, Baujahr 1960, polizeiliches Kennzeichen 
B-AC 323. Dieser in hohem Maße betriebsunsichere 
Lkw wurde Anfang April 1973 nach dem Vorbild des 
Hanomag umgebaut Der Angeklagte Voß wirkte u. a. 
bei den Schweißarbeiten, beim Einbau der Einstiegsluke 
sowie bei der Beladung mit relativ wertlosen Gütern 
als Tarnladung mit Nach der Umrüstung wurde der 
Lkw der Zolldienststelle in Berlin (West) vorgeführt 
und erhielt am 30.4.1973 das Zertifikat als zollver­
schlossenes Fahrzeug, das den internationalen Bestim­
mungen entsprechen und keine Verstecke enthalten 
solle, obwohl bei einer Besichtigung Einstiegsluke und 
Nummernschildautomatik feststellbar waren. An­
schließend erfolgte die vorher vorbereitete Abtrennung 
eines Drittels der Ladefläche als Container für 25 Per­
sonen. Bis Mitte Mai 1973 wurden mit diesem Fahr­
zeug 11 Personen geschleust.
Am 27.4.1973 beorderte Haack den Angeklagten Voß 
nach Berlin (West) und brachte ihn in der Raststätte 
„Avus“ mit Irrgang zusammen. Von diesem erhielt der 
Angeklagte den Auftrag, am gleichen Tage um
19.00 Uhr in der Hauptstadt der Deutschen Demokrati­
schen Republik an der „Komischen Oper“ mittels Er­
kennungszeichen und -Worten Kontakt zu einem Bürger 
der DDR aufzunehmen, dessen Aussehen er sich anhand 
einer Fotografie eingeprägt hatte. Diesen sollte er unter 
Verwendung seines Decknamens „Glatze“ mit dem Ehe­
paar Hirsch zusammenführen und alle drei Personen 
um 20.00 Uhr zum Bersarinplatz bringen, von wo eine 
Schleusung durch den amerikanischen Staatsbürger 
Smith nach Berlin (West) erfolgen sollte. Diesen Auftrag 
führte der Angeklagte aus. Wegen Nichteintreffens des 
Schleusungsfahrzeuges entschied Smith den Abbruch 
der Aktion. Der Angeklagte kehrte zu seinem Auftrag­
geber zurück und erstattete entsprechenden Bericht.
Am 8. 5.1973 wurde der Angeklagte Voß von Haack er­
neut nach Berlin (West) beordert und hatte den Auftrag, 
unter gleichen Bedingungen denselben Personenkreis 
für den 9. 5.1973 zwischen 21.00 Uhr und 21.30 Uhr zum 
Bahnhof Dresden-Neustadt zu bestellen. Von dort sollte 
die Ausschleusung durch Angehörige der Wiener 
Gruppe erfolgen. Diesen Auftrag führte der Angeklagte 
weisungsgemäß aus, wobei die Schleusung im Ergebnis 
ebenfalls nicht zustande kam.

Am 15. 5.1973 wurde der Angeklagte von Irrgang be­
auftragt, gemeinsam mit dem Kurier Weidner in die 
Hauptstadt der DDR einzureisen und arbeitsteilig den 
zuvor bezeichneten Personenkreis und weitere DDR- 
Bürger für eine Schleusung zum 17. 5.1973 zu instruie­
ren, wobei der Angeklagte zwei DDR-Bürger am
15. 5.1973 erneut den Amerikanern Smith und Sommer­
ville zuführen sollte. Der Angeklagte führte seinen 
Auftrag aus, wobei es wiederum nicht zur Schleusung 
kam.
Nunmehr wurde von Irrgang festgelegt, alle bis dahin 
vorgesehenen zehn Personen am 17.5.1973 mit dem 
Büssing auf der Fahrt von der Bundesrepublik Deutsch­
land nach Berlin (West) zu schleusen. Auf Vorschlag des 
Zeugen Mertens wirkte der Angeklagte Voß als Siche­
rungsfahrer mit seinem VW BS-N 502 zur Beobachtung 
und Kontrolle der Funktion der Nummernschildautoma- 
tik am Büssing mit.
Bei der auftragsgemäß ausgeführten Fahrt verfehlte 
Mertens die vereinbarte Stelle nach dem Abweichen von 
der Autobahn, worauf nach Bericht bei Irrgang und 
Haack die Wiederholung der Schleusung für den 
18.5.1973 zwischen 18.00 Uhr und 24.00 Uhr in ent­
gegengesetzter Fahrtrichtung befohlen wurde. Zu die­
sem Zweck hatte der Angeklagte am Vormittag des
18. 5.1973 das Ehepaar Hirsch in der Hauptstadt der 
DDR zu informieren und diese Personen mit der Be­
nachrichtigung der weiteren Teilnehmer an der Schleu­
sungsfahrt zu beauftragen sowie gleichzeitig andere 
DDR-Bürger aufzusuchen und über eine alsbaldige 
Schleusung zu benachrichtigen. Diesen Auftrag führte 
der Angeklagte aus und erstattete entsprechenden Be­
richt.
Gegen 18.00 Uhr fuhr Mertens das Schleusungsfahrzeug 
Büssing von Berlin (West) nach Marienborn. Unter­
wegs beobachtete der Angeklagte die während der 
Fahrt vollzogene Nummemschildauswechselung auf das 
DDR-Kennzeichen AR 13-31 und signalisierte das Ge­
lingen des Vorgangs. Für den Fall einer Kontrolle 
außerhalb der Transitstrecke war Mertens mit gefälsch­
ten Personal- und Fahrzeugdokumenten auf den Na­
men Bernhard Zerbe ausgerüstet.
Gegen 21.15 Uhr wich Mertens von der Transitstrecke 
ab, während der Angeklagte Voß kurz dahinter auf 
einem Parkplatz wartete. Gegen 21.45 Uhr kam Mer­
tens mit dem Fahrzeug auf den Parkplatz, hatte bereits 
das Westberliner Kennzeichen B-AC 323 eingewechselt 
und berichtete, daß lediglich vier Personen am verein­
barten Treffpunkt zugestiegen seien. Gegen 23.40 Uhr 
wurden Mertens, der Angeklagte und die vier DDR- 
Bürger in Marienbom nach erfolgter Kontrolle fest­
genommen und die bezeichneten Fahrzeuge Büssing 
sowie Volkswagen sichergestellt.
Für seine Kurier- und Zubringerdienste erhielt der An­
geklagte neben seiner festen Bezahlung zusätzlich 
530 DM. Bei Gelingen der Schleusung am 17. bzw. 
18. 5.1973 sollte er 200 DM für die Kuriertätigkeit und 
500 DM als Sicherungsfahrer erhalten.
2. Der 30jährige Angeklagte H e t z s c h o l d ,  Einwoh­
ner von Berlin (West), besuchte die Grund- und Ober­
schule mit praktischem Ausbildungszweig bis zum Ab­
schluß der 9. Klasse, begann entgegen seinem Wunsch 
den Beruf eines Schuhmachers zu lernen, war zeitweilig 
Bauarbeiter und ergriff dann den Beruf eines Seeman­
nes. Später gab er diesen Beruf auf und begann Ende 
1969 als Kellner, Zapfer und Geschäftsführer in ver­
schiedenen Gaststätten zu arbeiten.
Seit Februar/März 1973 ist er mit einem Einkommen 
von ca 850 DM netto als Kellner und Zapfer in der 
Gaststätte „Schwarzer Adler“, Berlin-Zehlendorf, tätig. 
Bei seiner Tätigkeit bemerkte er den zwielichtigen, auf 
kriminelle Handlungen gerichteten Charakter eines 
Teils der Stammgäste und wurde am 18. 5.1973 durch 
den Inhaber der Gaststätte, Karl-Heinz Sander, für die 
bezahlte Tätigkeit in der Menschenhändlerorganisation 
Mierendorff angeworben. Am 21.5.197§ gab er seine 
Zustimmung und wurde dem Leiter, Kay Mierendorff, 
Inhaber, einer Auto-Abschleppdienst-Firma in Berlin 
(West), zugeführt. Die jeweiligen Aufträge hatte er von 
Sander entgegenzunehmen.
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